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Hans Diirr/Christoph Ramstein: Basileia —
Festschrift fiir Eduard Buess. Edition MITEN-
AND, Basel 1993. 515 Seiten, Fr. 29.80.

Diese Festschrift fiir Eduard Buess zum 80.
Geburtstag verdient unsere Aufmerksamkeit. Das
Wort von der «Basileia» Gottes ist Programm fiir
Leben und Werk des Geehrten, der seine beschei-
dene Wesensart stets mit prophetischer Gesell-
schaftskritik verband. Ich denke z.B. an das be-
deutende Werk «Gottes Reich fiir diese Erde —
Weltverantwortung aus Glauben und die Heraus-
forderung des Marxismus» aus dem Jahr 1981.
Aus der Fiille der 32 hier versammelten Beitrige
seien wenigstens jene drei herausgegriffen, die
aus der Perspektive des Religiosen Sozialismus
von besonderer Bedeutung sind.

Hervorheben mochte ich Markus Mattmiillers
Text «Leonhard Ragaz als Okologischer Theo-
loge». Der Biograph dieser «markantesten Figur
der schweizerischen Friedensbewegung in der
ersten Jahrhunderthilfte» weist darauf hin, dass
noch viel zu wenig beachtet werde, wie Ragaz
schon «frith gegen die Zerstorung der Natur pro-
testiert und wichtige Grundlagen einer okologi-
schen Theologie entwickelt» habe. Bereits 1919
beklagt Ragaz in «Die Neue Schweiz» die
«Ausbeutung der schweizerischen Bergwelt fiir
die Interessen des Mammonismus» und die
«Uberflutung der Bauernschaft mit kapitalisti-

schem Denken», wodurch diese den Sinn fiir den .

Zusammenhang mit der Schopfung verloren
habe. Mattmiiller schildert auch Ragaz’ Kampt
gegen «das Automobil in der jetzigen Art seiner
Verwendung», das eine Form von «Gotzen-
dienst» geworden sei. Natur ist Gottes Schopfung
und darf daher «nur im Dienste des Notwendigen
und nur in heiliger Scheu» benutzt werden. Kurz:
Die «Zerstorung der Schopfung» ist «Abfall von
Gott».

Hee-Kuk Lim zeichnet den politischen Le-
bensweg Christoph Blumhardts nach, der mit der
Sozialdemokratie die Hoffnung auf eine Alterna-
tive zum Kapitalismus teilte, in der Partei aber die
neuen Menschen vermisste, ohne die sich der
Sozialismus glaubwiirdig und befreiend nicht
verwirklichen liesse. Erwiihnenswert ist eben-
falls Helmut Gollwitzers Aufsatz «Einiges zu
Eberhard Amold und den Bruderhéfen» (Erstver-
offentlichung im Juli/Augustheft 1988 der Neuen
Wege). Gollwitzer setzt sich vor allem mit dem
Vorwurf des «Schwirmertums» gegeniiber Men-
schen auseinander, die Bergpredigt und Reich
Gottes zu verwirklichen trachten, und erinnert an
Barths Wort: Wenn man das «Schwérmertum» als
die «Krankheit der Reformation» bezeichnet
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habe, sei der Kranke «die Reformation selbst, und
zwar die ganze Reformation» gewesen.
Willy Spieler

Hansjakob Stehle: Geheimdiplomatie im Vati-
kan. Die Péapste und die Kommunisten. Benziger
Verlag, Ziirich 1993. 440 Seiten, Fr. 48.—.

«Alles, was in Osteuropa in den letzten Jahren
geschah, wire ohne die Gegenwart dieses Papstes
nicht moglich gewesen» — Gorbatschows Lob fiir
Johannes Paul II. 16st zwiespiltige Gefiihle aus,
auch nach der Lektiire dieses spannend zu lesen-
den Buches. Hansjakob Stehle, Historiker und
Journalist, iiberblickt den Zeitraum von 1917 bis
1992. Jahrelange Geheimverhandlungen, wie sie
vor allem Nuntius Eugenio Pacelli mit dem
Kreml fiihrte, werden entschliisselt. Der spitere
Pius XII. glaubte offensichtlich, dass der Natio-
nalsozialismus_gegeniiber dem Kommunismus
«das kleinere Ubel» sei.

Bei allem Verstdndnis fiir die Situation der
Kirche gegeniiber einer atheistischen Staatsideo-
logie, der Katholizismus wirkt in seinem An-
spruch auf den ganzen Menschen dem Antipoden
nicht undhnlich. Ob nicht auch eine ganze andere
Entwicklung des Miteinander statt des Gegenein-
ander moglich gewesen wire? Wer weiss denn
noch, dass sieben Monate nach der Oktoberrevo-
lution «die Hauptstadt des siegreichen Proletari-
ats die erste 6ffentliche Fronleichnamsprozession
der romisch-katholischen Kirche in der Ge-
schichte Russlands» erlebte? Eine Scheidung der
Geister, eine prophetische Deutung der «Zeichen
der Zeit», die Unterscheidung von Kirche und
Reich Gottes werden verdringt durch eine un-
evangelische Angst vor dem Kommunismus und
das schiere Machtkalkiil. Zu sehr geht es dem
Vatikan immer nur um die Erhaltung einer intak-
ten Hierarchie gemass dem klerikalen Kirchen-
verstindnis: «ohne Papst keine Bischofe, ohne
Bischofe keine Priester, ohne Priester keine Sa-
kramente, ohne Sakramente kein Seelenheil».
Sogar die Hungersnot im Russland der friithen
20er Jahre wird genutzt, um Missionare einzu-
schleusen. Stehle sagt das alles viel «ausgewoge-
ner», aber so gut dokumentiert, dass sich die
Lesenden ein eigenes Urteil bilden kénnen.

Auch die «neue Freiheit» nach 1989 dient vor
allem dem Ausbau der eigenen Stellung. Ohne
okumenische Riicksicht auf die orthodoxe Kir-
che. Ob die «Neuevangelisierung» wenigstens
den «religios verbrimten osteuropéischen Natio-
nalismen» entgegenwirken kann? Stehle sieht in
ihr jedenfalls mehr «Notruf» als «Marschbefehl».

W.Sp.



	Hinweise auf Bücher

